
Suchergebnisse: Scheffel

1293 – Das Münchner Handwerk der Brauer wird erstmals genannt

München * Das Münchner Handwerk der Brauer wird erstmals genannt. Es zahlt dem Herzog

jährlich 50 Pfund Pfennige, 32 ½ Scheffel Malz und ein Quantum Wachs.

23. September 1795 – Einige Hundert verärgerte Münchner fordern eine Getreide-Ausfuhrsperre

München • Nachdem zwei Tage zuvor das Gerücht in Umlauf gesetzt worden war, dass mehrere

Tausend Scheffel Getreide ausgeführt werden sollen, versammeln sich einige Hundert verärgerte

Menschen vor dem Rathaus und fordern vom Magistrat das energische Eintreten für eine

Getreide-Ausfuhrsperre.     Eine Delegation begibt sich zum Kurfürsten, der wegen der Vorgänge

einen Theaterbesuch absagen muss und schon deshalb zu hartem Vorgehen entschlossen ist. Er

lässt seine Truppen in Alarmbereitschaft versetzen, die Stadttore verschließen und in den

Straßen berittenes Militär patroullieren.     Auf Vermittlung der Kurfürstin-Witwe Maria Anna

empfängt Carl Theodor die Delegation.  Obwohl der Kurfürst die Verhandlungen verzögern

möchte, können die Bürgervertreter dennoch Sofortmaßnahmen durchsetzen.

1807 – Der Hackerbräu hat den höchsten Malzverbrauch in München

München-Hackenviertel * Im Braujahr 1806/07 steht der Hackerbräu mit einem Verbrauch von

2.368 Scheffel Malz an der Spitze in München. Die zwölf erfolgreichsten Münchner Brauereien

haben einen Malzverbrauch von zusammen 18.067 Scheffel.

1807 – Franz Xaver Zacherl führt seine Brauerei zum Erfolg

Vorstadt Au * Franz Xaver Zacherl gelingt es, sein Unternehmen innerhalb kürzester Zeit so

voranzubringen, dass es schon im Sudjahr 1806/07 mit einem Malzverbrauch von 2.107 Scheffel,

das entspricht 4.677 Hektoliter, unter den 52 bürgerlichen Brauereien Münchens die zweite

Rangstelle nach der Hackerbrauerei seines Schwagers Joseph Pschorr einnimmt. 

25. April 1811 – Festgelegte Mengen und Brauerträge
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München * Das Bierregulativ bestimmt außerdem, welche Biermenge ein bayerischer Brauer aus

einem Scheffel trockenem Malz herstellen muss. Ein Scheffel entspricht 222,34 Litern. Daraus

sind sieben Eimer Sommerbier oder acht Eimer Winterbier zu brauen.   Ein baierischer Eimer

umfasst 60 Mass. Bei einem Inhalt von 1,069 Litern je Mass entspricht dies rund 64 Litern. Für

jeden Scheffel Malz sind zudem drei Pfund Hopfen vorgesehen. Aus 225 Scheffeln Malz müssen

demnach 1.800 Eimer Winterbier oder 1.575 Eimer Sommerbier entstehen. Umgerechnet sind

dies 108.000 Mass Winterbier beziehungsweise 94.500 Mass Sommerbier. 

25. April 1811 – Zweifel am staatlichen Bierregulativ

München * Das königlich-baierische Bierregulativ von 1811 erweist sich in der Praxis als wenig

realitätsnah. Bei genauerer Betrachtung fällt auf, dass es eine bestimmte Menge Malz einem

daraus herzustellenden Bierertrag gegenüberstellt. Die Qualität des Malzes ist dabei nicht näher

definiert; vorgeschrieben ist lediglich, dass es trocken sein muss.   Malzmenge und Bierertrag

lassen sich jedoch nicht gleichzeitig überprüfen, sondern nur vor beziehungsweise nach dem

Brauvorgang. Sind aus einem Scheffel Malz erst einmal sieben Eimer Sommerbier gebraut, ist

das Malz aufgebraucht. Fehlt anschließend auch noch ein Teil des Bieres – etwa aufgrund des

Durstes der Brauer und ihrer Knechte –, ist für die „Ausmittelung der tarifmäßigen

Zusammenhänge“ kaum noch eine verlässliche Grundlage vorhanden.   Trotz des staatlichen

Bierregulativs bleibt die durstige Bevölkerung misstrauisch. Viele Menschen verdächtigen die

Brauer, bei der Herstellung zu betrügen und für ihr „Gwasch“, also vermeintlich dünnes oder

minderwertiges Bier, einen zu hohen Preis zu verlangen. Die Obrigkeit beteuert zwar immer

wieder, das Bierregulativ sei von „kristallener Klarheit“. Die Bevölkerung teilt diese Auffassung

jedoch nur bedingt. Das Misstrauen der Biertrinker gegenüber den Brauern bleibt deshalb auch

im 19. Jahrhundert stark ausgeprägt.   Bier gilt in dieser Zeit vor allem als Nahrungs- und

Alltagsgetränk, nicht als Luxusgut. Selbst Gegner des Branntwein- und Kaffeekonsums

empfehlen es als Alternative zu hochprozentigem Alkohol und bekämpfen den „Fusel“

gewissermaßen mit Bier. 

19. Dezember 1819 – Getreidelieferung für die Münchner Schranne

München * 8.255 Schäffel (1 Scheffel = circa 222 Liter) Getreide kommen auf die Münchner

Schranne. Rechnet man auf einen Wagen acht Scheffel, dann waren an diesem Tag 1.034

Bauernwagen mit 2.068 Pferden in der Stadt.
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4. April 1847 – Der Münchner Bahnhof fällt einem Brandanschlag zum Opfer

München-Maxvorstadt * Einem Brandanschlag auf den Münchner Bahnhof, eine Holzkonstruktion

etwa auf der Höhe der heutigen Hackerbrücke, fällt nicht nur das Gebäude, sondern auch sechs

Waggons samt der darauf gelagerten 300 Scheffel Weizen zum Opfer.    Vermutlich machen die

unbekannt gebliebenen Täter die Eisenbahn für die seit mehreren Jahren anhaltende Teuerung

des Getreides verantwortlich. Denn schon bald hieß es: „Zu meinen Zeiten hast nix von

Dampfwagen g'hört! Alles ist ruhig sein Weg gangen; aber desto mehr Dampfnudeln hat's

geben; und je mehr Dampfwagen herkommen, desto rarer werden die Dampfnudeln! Die Zeit wird

immer schlechter!“

1857 – Spatenbräu steht mit dem Malz-Verbrauch an der Spitze

München * Im Braujahr 1856/57 steht „Spatenbräu“ mit einem Verbrauch von 18.417 Scheffel

Malz an der Spitze in München. Die zwölf erfolgreichsten Münchner Brauereien haben einen

Malzverbrauch von zusammen 102.748 Scheffel. Das sind 228.100 Hektoliter.

1866 – Joseph Wild erhöht die Leistung seiner Singlspielerbrauerei

München-Hackenviertel * Joseph Wild kann die Leistung seiner Singlspielerbrauerei auf 9.000

Scheffel Malz erhöhen. Er erreicht dabei aber auch die Grenzen seiner finanziellen

Leistungskraft.

1877 – Die Braugrafen Butler-Haimhausen und die Singlspielerbrauerei

München-Au * In den Jahren zwischen 1872 und 1877 produzieren die

Braugrafen Butler-Haimhausen in der Singlspielerbrauerei jährlich zwischen 20.000 und 25.000

Scheffel Malz Bier.
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